
bewußt, W1e€e wichtig CS ist, dıe Moral als e1ineMarıfe Ramos Gonzälez freudıge Antwort leben? Heben dıejen1ıgen,
Dı1e Famılıe un die D Bereich der moralıschen Erziehung

tätıg sınd, dıesen Aspekt deutliıch her:
Moralentscheidungen vor”?
Wıe reagıert die christliche Famılı1e Dıie chrıistlichen Famıiılien in Spanıen biıeten

eine Fülle VO  - Antworten auf die 11NOTa-auf die moralıschen ischen Herausforderungen; mı1ıt ıhnen wırd
Herausforderungen von heute”? sıch eine ausführlichere Untersuchung be-

fassen mussen. Hıer haben WIr eSs VOISCZOSCII,
TEl hezeichnende mehrheittliche Verhaltensweisen
herauszuarbeıten un S$1Ce mıiıt Hılfe der an

genden Sprache e1ines Gleichnisses erklären,
das u1ls 1in diesem Artıkel als Leıitfaden dienen
sollEinführung

«Eın Mann, der für eine Gemeınnschaft Ver-
Bevor WIr eine Antwort auf dıiese Frage skızzıe- antwortung LMug, Wal verzweıfelt, we1l CI se1n
ICN, wollen WIr auf 7Z7We1 Schlüsselbegriffe hın olk nıcht AZu bringen vermochte, sıch
weısen, dıe uUuNseIec Fragestellung entscheidend das moralısche Verhalten eigen machen,
beeinflussen. das C ıhm seit vielen Jahren schon anzuerz1le-

a) «DIie christliıche Famılı1e» o1bt C658 nıcht. Es hen versuchte. Er hatte allen Miıtteln gegr1f-
1bt Mıllionen VO  —_ chrıistliıchen Famılıen, de. fen, dıe CI für wırksam hıelt lange Reden,
ICI moralısche Entscheidungen VO  — soz1alen, klare Rıchtlinien, strenge Verbote, Drohungen
ökonomischen, polıtischen un relıg1ösen Fak- > aber alles vergebens. AÄAm Ende beschlo{fs Cr

der kulturellen Welt abhängen, ıIn der be] der alten üterın der Weısheiit KRat
S1@e leben Diese Einflüsse begünstigen der suchen; nachdem diese ıhn aufmerksam anl
erschweren dıe Tatsache, da{fß Famılıen ıhre Ort un e1ıne Weıle schweigend nachgedacht
Entscheidungen ın mehr der wen1ger kreatı- hatte, sprach S1C ıhm «Wıe sollen S$1Ce denn
VeI Weıise treffen, daß S1C den Normen verhaf- dır kommen, WCNN S$1e weılt WCS sınd,
Lel: bleiben, da{fß S$1e das Gefühl haben, da{(ß iıhre da{s S$1e deinen. relıg1ösen Ruf nıcht haben

hören können? Warum schreıibst du ıhnenBındung dıe Kırche immer stärker der
1aber immer gestOrter wıird Man hat «dıe deıne Akkorde VOTL, s$1e dır doch schon iıhre
chrıstliche Famılı1e» allzusehr sımplıfiziert un eigene Musık vorspielen? Warum ze1gst du
ıdealısıert, un die konkreten Bedingungen, ıhnen nıcht den Gipfel, den Pfad
die 1ın jeder FEamilie Moralentscheidungen 1m versperren?»

der schlechten Sinn beeinflussen, WCI-

den dabe1 leider außer acht gelassen.
b) WE orofßse Zahl VO  —_ Famılıen eht Moral «Waı1e sollen SZE PNN Zu | dir ROomMmMEen, WENN SZP

nıcht als Antwort auf einen persönlıchen An- 7WeILE WEL sind, dafs SZE deinen relıg1ösen Ruf nıcht
ruf, sondern als eıne VO  — aufßen aufgezwunge- haben hören bönnens

Verhaltensweise. (sott überwacht
sen un VO  } oben» dieses Verhalten. Auf Wenn WIr AUS eigener Erfahrung VO Reich-
moralısche Herausforderungen reagıeren tum der christlichen Moral überzeugt sınd,

mu uns dıe Sıtuation vieler Famıilıenwırd einer ebenso schwıer1gen Aufgabe W1e
Gehen 1mM Treıbsand. schmerzen, dıe, obgleich S$1e getauft sınd, in

der Immoralıtät der 1in der Amoralıtät lebenDiese Famılıen haben och nıcht entdeckt,
welche Freude CS macht, Moral als einen fre1- Es handelt sıch Menschen, dıe durch die
gewählten Weg empfinden, auf dem (Gott Massenmedien un die rel1g1Öse Erziehung,
als Weggenosse ermutigt, anspornt, ETMUNKGERNT, die S1@e iın iıhrer Kındheit un:! Jugend erhalten
annımmt un verzeıht. haben, 11UI VdDC Kenntnisse ber die offizielle

Sınd WITr christlichen Geme1inden u1l$s dessen Morallehre der Kırche besıitzen. Diese rel1g1Ööse
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Bıldung ist weder auf dem aktuellen Stand Drıttens, we1l dıe Orte, VO  —_ denen Adus die
och hat S$1e eCin solıdes Fundament. och Moral «entwıckelt» wırd, VO Alltagsleben
schwerer wıegt dıe Tatsache, da{fßs 1E das Van- VO Miıllionen VO  i Fimilıen 1n jeder Hınsıcht
gelıum nıcht kennen un sıch nıcht dessen we1lt entfernt sınd Paul MAanNnNTe die Lal

enaudıtoren un -audıtorınnen des Konzılsbewußt sind, lebendige, tiefe relıg1öse Erfah:
IUNSCH haben <«Wıe sollen SS enn dır «Experten ıanl Leben». Darum 1st CS n_
kommen?», W1€E soll iıhr Leben denn AÄAntwort d1g, La1en un La1unnen ın die Aufgabe e1INZU-
se1n können, WE s1e nıcht spuren, daß Gott beziıehen, die Moraltheologie miıt der Dichte
S$1e be1 iıhrem Namen ruft, WENN S1e den des Alltagslebens, miıt der Reflexıion, dıie VO  S
Glauben nıcht als Ireue un Bezıehung C1I- diesem reichen ( bedeutungsvollen e
leben? (Gerade diesen Gruppen fällt CS beson- ben ausgeht, un mıiıt den Freuden un den
ders schwer, auf dıe moralıschen Herausforde- Schattenseıiten der Ehepaare Ün Famılien
IuNnsch reagleren. Oft leben 1E jJahrelang bereichern.
mıiıt beschwichtigtem Gewıssen, bıs CS ‚0l Da I diesen Ruf nıcht hören, haben viele
schweren Augenblicken schreiend An dem Famılıen die rel1g1Öse Praxıs aufgegeben; ıhre
Schlaf aufschreckt: 1m Angesıcht des nahen Bındung dıe Kırche nımmt immer mehr
Todes, des Leidens oder der Sınnlosigkeıit des chaden, un S1e fühlen sıch aı «verurteilt»,
Lebens. iıhr Leben den moralıschen Normen der Kır-

Wıe können WITr den Famılıen, die In der che ENLSEZSENZUSELILZEN: och deutlicher un
Immoralıtät leben, die Haltung Jesu vermı1t- dramatıscher ze1igt sıch diese Haltung be1 Per:
teln, dıe 1n dem Satz ZU Ausdruck kommt: Paaren oder Famılıien mıt Suchtpro-
«Auch iıch verurteile diıch nıcht »> Dieser blemen. Ihre Antwort auf die moralıschen
Satz führt nıcht, W1€e manche übervorsichtige Herausforderungen besteht darın, dıe Kırche

verlassen un 1m t1efsten Innern das FeuerLeute uUu11l5 glauben machen wollen, 1n die
Zügellosigkeıt. Für eiınen Menschen, der hrı iıhrer Glaubensüberzeugungen Brennen
STUS begegnet 1st, verrückt dieser Satz den erhalten. Wıe annn INa  — diesen Gruppen
Standpunkt, hebt CT Sıcherheiten auf, f Brücken schlagen?
1n bewegung, 1st I! W1e€e eın verzehrendes Feuer In Miıttelalter valt das Brückenbauen als e1in

un für einen Menschen, der ıhm nıcht Werk der Barmherzigkeıt, denn die Furten,
begegnet ist, bleibt dıe Moral blo(ß en (Gesetz. Steilhänge un Gräben erschwerten dıe Onl=

SEZUNG des Weges. Brücken bauen,, damıt
diese chrıstliıchen Famılıen den Ruf einem

Warum hören zele Famılıen nıcht den Rufs Leben mıiıt eliner höheren Moral hören
können, ist auch heute ein Werk der Barmher-

Erstens der schwachen Anthropologıe, zıgkeıt Um eıne Oorm qhrıistlichen Enga-
dıe vielen moraltheologıischen Dıskursen als gemMENTS
Vehıikel diıenen pflegt, un: eiıner Wır alle, die Verantwortlichen für die christ-
Auffassung VO Natürlıchen un der Nar lıchen (GGemelinden un: die Famılıenbewegun-
die für viele christliche Famıiılıien nıcht oder SCch un dıe Theologinnen un Theologen,
11U1I schwer akzeptabel ist. Männer un: Frauen haben dıe Aufgabe, Dıstanz überbrücken,
erkennen sıch In den iıhnen präsentierten eine andere Sprache sprechen, CUuU«C An-
Identitätsmerkmalen nıcht wıieder. thropologien anzubıeten, daran arbeıten,

Zweıtens, we1l dıe Sprache: 1n der dıe INOTIdA- da{fßs der grofse Ruf, Moral als AÄAntwort leben,
ıschen Normen un Werte ZU Ausdruck nıcht durch Kleine Appelle absurden un:
gebracht werden, schwerwıegende Verständnis- überholten Verhaltensweisen erstickt, getrübt
schwierigkeıiten mıiıt sıch bringt. Der Suche oder verdunkelt wırd
ach immer präzıseren Begriffen 1ST Auf diesem Weg eliner aufriıchtigen Annähe-
schließlich die Klarheit Z Opfer gefallen, 1UN xönnen unls ZWel Versuchungen begeg-
da{s viele Texte für dıe einfachen Leute, für IM  S

das olk Gottes, geradezu hıeroglyphenhaft a) Dıstanzen miıt scharfen un Kxlaren NoTr-
geworden siınd INCN überbrücken wollen, Z Beıispıiel
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durch Exkommunizieren. Da{fs Normen AUus WAas Ist das für PINE Musik, dıe zele chrıstliche
Angst eingehalten werden, garantıert der e... Famaıalıen spielens
leichtert die andere orofse Aufgabe nıcht: dıie
Moral als freudıge Antwort leben: a) S1e besteht darın, eın lebendiges Zeugn1s

VEIZCSSCHH, da{fß® WITr U1l eline Begeg- dafür se1n, dalß das Uniıyversum W1e ein
NUuNng «auf halbem Weg» bemühen mussen. Mutterschoß ist, dem WITr gehören. Diese
Wır dürfen nıcht gemütlıch I Sesse] sıtzend Famılien erziehen nıcht 1L1UT Z sorgfältigen
abwarten, bıs dıe Fernstehenden den langen Umgang un 7A00 Ehrfurcht gegenüber der
und schwıer1ıgen Weg zurückgelegt haben Das Natur, S$1e beteiligen sıch nıcht QUU0E begeıistert
Gleichnis VO Verlorenen Sohn erinnert uns Recycling un: praktızıeren einen einfa-
immer wıeder an das Verhalten des Vaters, der chen Lebensstil, SI eriınnern uns auch daram,
AdUus seinem Haus heraustrıtt un 1m Freien 1n daflß «WIT Natur sınd un Unıiıyversum siınd».
dıe Ferne späht, dıe Arme schon weılt E b) S1e bedeutet, den multikulturellen Un
breıtet. ethnıschen Reichtum anzunehmen und dabe1

Ich wünschte, WIr könnten dieses Jahrtau- als Horizont (n moralısche Utopıe das Zıel
send mıiıt einem großen chrıtt der Annähe- VO)I: Augen haben, «das. Andere lıeben».
rung dıe christlichen Famılien beschlıeßen, Ihre innere Musık bringt STe dazu, dıe Werte,
indem WIr den Hauptakzent UWRSCHECH Arbeıt dıie die SO unterentwıckelten der auf dem
darauf legen, ıhnen mı1t allen Mıiıtteln dazu Weg der Entwicklung befindlichen Länder der

verhelfen, da s1e den Ruf hören, dekadenten europäıischen Gesellschaft anbıe-
WUWMNSECIE Kräfte damıt verschwenden, da{fs WITr tCM, VO Herzen anzunehmen.
den Normen als Lautsprecher dienen. C) Diese Musık bedeutet En Gleichge-

wıicht be] den Rollen VO  — Mannn un al
Damıt wırd ungerechten Zuständen W1e der

«Warum schreibst du ıhnen deine ApkRkorde UJOT, doppelten oder dreifachen Arbeıtsbelastung
SZE dır doch schon ıhre eIZENE Mausık vorspielen® der Frauen oder dem Abladen der Verantwor-

L(ung un der Sorge für die Kınder auf die
Viele katholische Famılıen in Spanıen WwIissen Schultern der Frauen eın Ende bereıtet.
durchaus ber dıe Morallehre der Kırche Be- Das zunehmende Erwachen vieler Frauen 1n
scheıid, sınd aktıve Kırchenmıitglieder un: 1Cd- allen Kulturen ält iıhre innere Musık ach
oxjeren auf dıe moralıschen Herausforde- außen dringen. Vor allem, WECI1N dieses Erwa-
IUNSCNH. Dıiesen Famılıen schreıibt InNna  = dıe chen S$1Ce nıcht dazu veranladst, sıch rächen,
Akkorde VOIL, als waren S$1C nıcht iımstande, sondern dazu, die 1in HSEEDE Ländern fest
ach dem Klang der inneren Musık leben, verankerte Struktur der patrıarchalıschen Fa-
die S$1e jeden Tag 1n sıch aufnehmen. milıe iımmer weılter abzubauen. Allmählich

Was me1lınen WIr mıt dem «Vorschreiben der wırd entdeckt, WasSs CS he1fst, 1ın der Art WI1e
Akkorde»? Daß 11194a  — immer och das üblıche Jesus VO  = azaret geschwisterliıch leben
Modell VO  — Famılıtie vorlegt (und auferlegt), 1n Und die «Gemeinschaft VO  . Gleichen» nımmt
dem dıe al als Hausfrau un Famıilıien- 1n den Famıilien Gestalt
UEr überbewertet un ıhre «berufliche Be- Der Rollenwandel un dıe CUuU«C Rollenauf-
rufung» unterbewertet wıird Da 1LL1LAall durch teılung siınd keine fem1inıstische Forderung. Es
bestimmte Dokumente der 1n vielen Gesell- handelt sıch eine moralısche Entscheıi-
schaften üblıchen ungerechten Aufteilung der dung, die dıe Struktur der Famılie betrifft
Rollen zwıschen Mannn un: aı beiträgt. Da{fs un: mı1ıt dem Bewußftsein gelebt werden mußß,
Ian eline Moraltheologie entwıckelt, dıe dıe da{fß von dieser Entscheidung das harmonische
Erfahrungen un: die Identität der La1en (vor Wachstum jedes einzelnen Miıtglıeds abhängt.
allem der Launnen) nıcht berücksıich- Diıeser Wachstumsprozefß 1st nıcht fre1 VO  z

tigt Und dıe übermäfßßige Langsamkeıt, mıiıt gewlssen Gefahren:
der Gefahr e1ines ökonomıiıschen Wachstumsder Fortschritte der Bıbelexegese bekanntge-

macht werden, die AA Befreiung der Frauen auf Kosten des Famıilıenlebens, der geme1n-
un der Famılıen beitragen können. Freizelt und der Fürsorge für Kınder,
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für Behinderte un Ite HII Warum Ze1ZSE du ıhnen nıcht den Gipfel,
der Gefahr daß die Männer sıch auf Kosten den Pfad versperrens
der Frauen ıntellektuell entwickeln während
diese ıhrem Schatten bleiben un auf Wır glauben daß INa  S den Pfad verbarrıka-

diertoroßen Teıl iıhrer Entwicklungsmög-
lıchkeiten verzichten; WCI1LN 1L141l Menschen WIC Härıng den
da{fßs dıe Frauen sıch beruflıch entwıckeln Proze{(s macht dıe Aazı beigetragen haben
den Preıs da{fß SIC keine Paarbeziehung C111- das barmherzige Gesicht der Moraltheologie
gehen un keine Kınder bekommen weıl ZCISCH un dıe für viele Famılıen WIC

dıiese als Hındernıis für dıe CISCI1LC PCISON- CITIG (Jase SCWESCH siınd
lıche Entwicklung wahrgenommen werden WEn INa  — dıe Einheıit beschwört CIN1SC
Das treben ach wirtschaftlıchem Wohl moralısche Prinzıpien verteidigen un

stand hat viele Famılıen dabe!1 Eınstellungen begünstigt die dem In-
Bedrängnis gebracht dıe alle ınge haben dıe tegralısmus nahekommen
IMn Z Leben braucht aber denen WE 119  —_ das Modell der Vorbild VO  -

andere lebenswichtige Reichtum fehlt dem Famılıe gefährlıcher Weiıise vereinheıtlıiıcht
CENISPANNTE menschliche Beziehungen das Fe1- un die Identitätsmerkmale des jeweılıgen
(4:114 VO  e} Festen un: CM offenes Haus beıitra- Geschlechts jeden Rasse un:
CI Der Orıient un der Süden haben CI jeden Volkes außer acht äßt Wiährend INan

Musık dıe uns hılft harmoniısch un Ge- dıe orofße Vielfalt der Charısmen
meıinschaft wachsen relıg1ösen Leben (dıe CIN15C aa bewegt

sıch Armenvıierteln nıederzulassen unEs geht darum dıe verschıedenen Rhyth
MC der moralıschen AÄAntwort dıe CS C1- andere der Wüste leben) als
halb Famılıe o1bt (normalerweıse ebenso- oroßen Reichtum der Kırche hochschätzt
viele WIC Famiılıenmitglieder) gelassen ak- werden Miıllionen VO  — Famıiılıen AUS gerade-
zeptieren dıe persönlıchen freiwillıgen Ant- gegensätzlıchen Kulturen über
OoOrten Öördern un: nıcht dıie AÄAntworten Kamm geschoren
dıe den Vätern un: üttern lıebsten sınd Der Gipfel wrd geZeIZL WE das /weılte Vatı-

e) Es kommt darauf Begleitung, Auseın- kanısche Konzıil die Eheleute dıe
andersetzung un: unterscheidendes Erkennen großartıge Aufgabe der SIC eru-
als unerläßliıche Werte ethischen Handelns fen sınd «Dazu berufen Leben schenken
der christliıchen Gemeıinde leben haben dıe (satten der Schöpferkraft un

Und schließlich gilt Es dıe Immoralıtät Vaterschaft (Gsottes teil (vgl Eph 14 Mt Z
der «Miıfßßwirtschaft» kritisıeren dıe Eltern AIn iıhrer Aufgabe menschliches Leben WC1-

praktızıeren WCI111 Sal ihren Söhnen un terzugeben und erzıiehen die als die 1LLUTI

Töchtern GLI «Bıldung» biıeten dıe das An- ıhnen zukommende Sendung betrachten
1ST 1S5SCIH sıch dıe Eheleute als mıtwirkend MILhäufen VO  s Tıteln Prestige- un! Konkurrenz-

denken OÖrdert Las Wachstum der NCN der Liebe (rottes des Schöpfers un gleichsam als
personalen LDDimension das Entdecken der C1- Interpreten dieser Liebe Deshalb INUSSCI. SIC

Verant-Berufung un:! das soz1ale Engagement menschlıicher un christlicher
das durch dıe Arbeıt verwirklıchen 1ST wortlichkeit ıhre Aufgabe erfüllen; (Gaudium el
bleiben dabe!ı auf der Strecke SpeSs 5() 2)» (Katechısmus der katholischen KIır-

Wır siınd dazu aufgerufen unls VO  S der che Nr
MLE Musık her moralıschen Le- Mıtwirkende un: Interpreten der Liebe des
bensweılse bewegen lassen CUE Wege C111- Schöpfergottes sSC1IN 1ST CIM orofßartıge Auf-
zuschlagen dıe Partıtur dıe WIL bekommen forderung un Aufgabe ıe Antwort dıe dıe
haben MI1t CISCHCI and Noten einzufügen chrıistlıchen Ehepaare darauf geben bringt

IDITG Moraltheologen un -theologinnen ha- nıcht 11UT ıhr CISCNCS Glück sondern ihre
ben die besondere Aufgabe den Paaren un Erlösung ı1115 Spıel
Famılıen dabe!1 helfen da SIC dıese MM CKHE Dagegen wırd der Pfad verbarrıkadıiert, WEeNN
Musık entdecken «Jede Handlung» als «verwerflıch» hingestellt
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wırd, «d1ıe entweder 1in Voraussıcht der bringen wırd S1e wıssen, daß CI das Wesen,
während des Vollzuges des eheliıchen Aktes das s$1e WI1e einen Sohn der eine Tochter
oder 1m Anschlufß ıhn e1ım Ablauf seliner lıeben, verlieren können. Und alledem
natürlıchen Auswırkungen darauf abstellt, die adoptieren S1Ce diese Kınder.
Fortpflanzung verhındern, se1l CS als Zıel, Den Gıipfel zeigen uUu1ls auch dıe Famılıen,
se1 CS als Miıttel Z Z1iel» (Humanae 7nbae 14) die 1in ıhrem Haus, ıhrem Tısch un 1in

iıhrem Herzen einen Platz freihalten für dıe«Während dıe geschlechtliche Vereinigung
ıhrer SaANZCH Natur ach ein vorbehaltloses adus welchem Grund auch ımmer Ausge-
gegense1t1Zes Sıchschenken der Gatten Z der dıe Famılıen, dıe 1n ein Land
Ausdruck bringt, wırd S1C durch dıe Em: der Drıitten Welt gehen un dabe1 die eigene
pfängnısverhütung einer objektiv wıder- Gesundheıit riskıeren, Gesundheıt un Le-
sprüchlıchen Gebärde, einem Sıch-nıicht- ben Oort hınzubringen. der die Menschen,

SO kommt ZUrT aktıvenganz-Schenken. die ıhr Leben aufs Spıel setzen (trotz allem,
Zurückweisung der Offenheıt für das Leben Wäds CM solcher Verlust für den Ehepartner
auch eıne Verfälschung der inneren Whahrheıt un dıe Kınder bedeutet), mı1ıt Hunger-

streiks der Demonstrationen dieehelıicher Liebe, die Ja A Hıngabe in PCISONA- Unge-
ler Ganzheıt berufen 1st>» (Famaliarıs CONSOTLIO rechtigkeıt 1ın der Welt un die Verstöße
32) dıe Menschenrechte ANZUPTAaANSCIN.

IDIG Tatsache, da{s sS1e immer wıeder dıe In der katholiıschen Kırche pflegt INan die
Sperren auf dem Pfad stofßfsen, bringt viele kınderreichen Famılıien als Vorbild hinzustel-
Menschen 1in Zwänge un Abhängigkeıten (ın len, 1aber jene anderen Famılıen, dıe WIr gerade
bezug auf Essen, Trınken, Spıel, Sexualıtät). beschrieben haben, zeigen unls den Gi1pfel,

Den Gipfel würde INan eher L besser weıl Sile «ebenso fühlen W1e Christus»: SI1e
zeigen, WCNN INan auf das Beispiel VO  s Ehe. brechen iıhr rot mıiıt dem Hungrigen, SIC

PAaIiICcH un Famıiılıen verwıiese, dıie Tag für Tag beherbergen den, der kein ach ber dem
den Weg der Heılıgkeıit hinaufgehen. Spiegelt Kopf Hatı S1Ce zerreißen dıe ungerechten Ketten
das Mıfsverhältnis, das heute 1mM Heılıgenka-DIE FAMILIE UND MORALENTSCHEIDUNGEN  wird, «die entwedér in Voraussicht oder  bringen wird. Sie wissen, daß sıe das Wesen,  während des Vollzuges des ehelichen Aktes  das sie wie einen Sohn oder eine Tochter  oder ım Anschluß an ihn beim Ablauf seiner  lieben, verlieren können. Und trotz alledem  natürlichen Auswirkungen darauf abstellt, die  adoptieren sıe diese Kinder.  Fortpflanzung zu verhindern, sei es als Ziel,  Den Gipfel zeigen uns auch die Familien,  sei es als Mittel zum Ziel» (Humanae vitae 14).  die in ıhrem Haus, an ihrem Tisch und in  ihrem Herzen einen Platz freihalten für die -  «Während die geschlechtliche Vereinigung  ihrer ganzen Natur nach ein vorbehaltloses  aus welchem Grund auch immer - Ausge-  gegenseitiges Siıchschenken der Gatten zum  grenzten. Oder die Familien, die ın ein Land  Ausdruck bringt, wird sie durch die Em-  der Dritten Welt gehen und dabei die eigene  pfängnisverhütung zu einer objektiv wider-  Gesundheit riskieren, um Gesundheit und Le-  sprüchlichen Gebärde, zu einem Sich-nicht-  ben dort hinzubringen. Oder die Menschen,  So  kommt  Zzur  aktiven  ganz-Schenken.  die ıhr Leben aufs Spiel setzen (trotz allem,  Zurückweisung der Offenheit für das Leben  was ein solcher Verlust für den Ehepartner  auch eine Verfälschung der inneren Wahrheit  und die Kinder bedeutet), um miıt Hunger-  streiks  oder  Demonstrationen die  ehelicher Liebe, die ja zur Hingabe ın persona-  Unge-  ler Ganzheit berufen ist» (Familiarıs consortio  rechtigkeit ın der Welt und die Verstöße gegen  32).  die Menschenrechte anzuprangern.  Die Tatsache, daß sie immer wieder an die  In der katholischen Kirche pflegt man die  Sperren auf dem. Pfad stoßen, ‚bringt ‘yıele  kinderreichen Familien als Vorbild hinzustel-  Menschen ın Zwänge und Abhängigkeiten (in  len, aber jene anderen Familien, die wir gerade  bezug auf Essen, Trinken, Spiel, Sexualität).  beschrieben haben, zeigen uns den Gipfel,  Den Gipfel würde man eher und besser  weil sie «ebenso fühlen wie Christus»: Sie  zeigen, wenn man auf das Beispiel von Ehe-  brechen ihr Brot mit dem Hungrigen, sie  paaren und Familien verwiese, die Tag für Tag  beherbergen den, der kein Dach über dem  den Weg der Heiligkeit hinaufgehen. Spiegelt  Kopf hat, sıe zerreißen die ungerechten Ketten  das Mißverhältnis, das heute im Heiligenka-  ... Sıe machen die Ehe glaubwürdig, nicht als  lender zwischen der Anzahl der Ehelosen  eine veraltete Institution, sondern als ein ge-  (Priester, Ordensmänner und Ordensfrauen)  meinsames Vorhaben, das beide Ehegatten  und der Anzahl der verheirateten Männer und  fördert und eine Quelle der Freude ist. Sie  Frauen besteht, wirklich den Eifer wider, mit  zeigen, daß es ım Familienleben auch «andere  dem die einen und die anderen die Heiligkeit  Fruchtbarkeiten» gibt. Doch diesen Familien  wird. in der kirchlichen Gemeinschaft weder  leben, oder entspricht es eher der Art und  Weise, wıe die Seligsprechungsprozesse durch-  auf lokaler noch auf nationaler, noch auf  geführt werden? Wenn es sich so verhält, dann  internationaler Ebene die Aufmerksamkeit ge-  bringt sich die Kirche um das Zeugnis und  schenkt, die sie verdienen.  Vorbild großer Männer und Frauen im Laien-  Deshalb ist es sehr wichtig, daß die Moral-  stand, seien sıe nun verheiratet oder nicht, die  theologie weniger abstrakt wird und immer  zum Gipfel hinaufgestiegen sınd und dabei  mehr das Zeugnis derjenigen, die mit Begeiste-  neue Aufstiegswege eröffnet haben.  rung den Weg zum Gipfel hinaufsteigen, und  Kaum  etwas  ist  So  eindrucksvoll  und  die Reflexion der Familien einbezieht, deren  Antworten auf die moralischen : Herausforde-  mitreißend wie der Verweis auf diejenigen, die  durch schwierige, konsequente und von Liebe  rungen von heute von Konsequenz, Kreativi-  durchdrungene  moralische  Entscheidungen  tät, Risikobereitschaft und Begeisterung durch-  die Nachfolge Jesu leben.  drungen sind.  Wir möchten besonders hervorheben, wie  wichtig und wertvoll das Beispiel der Ehepaare  IV. Schlußbemerkung  ist, die aidskranke Jungen oder Mädchen ad-  optieren. Sıe wissen, daß ıhr Leben ihnen  Kehren wır zur Eingangsfrage zurück: Wie  wegen des Verlaufs der Krankheit Opfer abver-  reagieren die christlichen Familien auf die  langen und bestürzende Ereignisse mit sich  moralischen Herausforderungen von heute?  592S1e machen dıe Ehe glaubwürdig, nıcht als
lender zwıischen der Anzahl der Ehelosen eine veraltete Instıtution, sondern als ein DE-
(Priester, Ordensmänner un Ordensfrauen) melnsames Vorhaben, das beıide Ehegatten
und der Anzahl der verheıirateten Männer un Öördert un eine Quelle der Freude 1st. S1e
Frauen besteht, wiıirklıch den Eıfer wıder, miıt zeıgen, dafß C8 1mM Famıilienleben auch «andere
dem dıe einen un die anderen die Heılıgkeıit FEFruchtbarkeiten» x1bt och diesen Famılıen

wırd 1n der kırchlichen Gemeinschaft wederleben, der entspricht CS eher der Art und
Welse, W1e dıe Sel1igsprechungsprozesse durch auf okaler och auf natiıonaler, och auf
seführt werden? Wenn CS sıch verhält, dann internationaler Ebene die Aufmerksamkeıt DC-
bringt siıch die Kırche das Zeugni1s un schenkt, die s1e verdıienen.
Vorbild oroßer Männer un Frauen 1m Latien- Deshalb 1st 6S sehr wıichtig, da{fßs die MOa
stand, selen S$1C 1U verheıratet der nıcht, die theologıe wenıger abstrakt wırd un immer
Z Gıipfel hinaufgestiegen sınd un dabel mehr das Zeugnis derjen1gen, dıe mıi1t Begeıste-
Gue Aufstiegswege eröffnet haben IU den Weg Z Gıipfel hınaufsteigen, un

Kaum etWAS ist eindrucksvoll und die Reflex1ion der Famılıen einbezıeht, deren
AÄntworten auf die moralıschen Herausforde-mıtreißend W1e der VerweI1ls auf dıejenıgen, dıe

durch schwier1ge, konsequente un VO  — Liebe ruNnsSCH VO  — heute VO  H Konsequenz, Kreativ1-
durchdrungene moralısche Entscheidungen tat; Risiıkobereitschaft un Begeıisterung durch
dıe Nachfolge Jesu leben drungen siınd

Wır möchten besonders hervorheben, W1e
wichtig un: wertvoll das Beıspıel der Ehepaare SchlußbemerkungIst, die a1ıdskranke Jungen oder Mädchen ad
optieren. Ö1e WIssen, da{fß ıhr Leben ıhnen Kehren WIr ZUr Eingangsfrage zurück: Wıe

des Verlaufs der Krankheıt Opfer abver- reagıeren dıe christliıchen Famılıen auf die
langen un bestürzende Ereignisse mıiıt sıch moralıschen Herausforderungen VO  : heute”?
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Auf dıe Herausforderung, Verzicht ben des allgemeınen Nutzens un der Würde der
un das TT TUl dem Hungernden bre: Personen den übrigen Gläubigen undzutun»
chen, T  = mıt einer mınımalıstischen (Katechismus der katholischen Kırche Nr
Moral weIlt unterhalb der realen Möglıch- 907)
keıten, ber dıe eine Wohlstandsgesellschaft Die Vorstellung VO  = «Famıilie» 1st 1n 111a1l-

der Ersten Welt verfügt. chen Industrieländern 1mM Begriff, sıch cschr
Auf die Herausforderungen der Gleichheıit VCICHNSCH, da{fß S$1C unls erstickt. Man hat S$1e

(Mann/Frau, Gleichheit zwıschen Bürgern zunehmend auf den Kern Eltern/Kınder redu-
un Bürgerinnen verschıedener Länder, zıert, un: oft besteht S1Ce 0RDE och dUu»s

dem Vater oder der Mutltter un einem e1NzZ1-Gleichheit zwıschen ethnıschen Gruppen USW.)
INa  H mıt einer pharısdıschen Moral. SCH ınd Wır haben 1e] lernen VON den

An dıe Adresse e1ines jeden VO  =) u1l5 könnte Kulturen, 1in denen der Begrıiff VO  S Famılıie
Jesus den Satz wıederholen: <Iut alles, Was 1e] weıter gefalst 1st un Verwandte un

Nachbarn einschlıekfßt, wobel den schwächstenS1e euch 9 aber richtet euch nıcht ach
dem, WAds S1C tun  » (Mt Z5 3 Gleichzeıitig Gliedern besondere Fürsorge un besonderer
mi1t der Proklamatıon der orofßen Gleichheits- Schutz oilt Dıi1e Tatsache, dafß WITr Söhne un
prinzıpıen trıtt das abweichende Verhalten 1mM Töchter e1in Un desselben Gottes (Vater un
Alltagsleben ZUutage. Dies beweisen Z Genüge Mutter) sind, drängt uns dazu, Famıli-
dıe täglıchen Nachrichten 1ın den Medien, dıe enkonzept ımmer mehr aufzubrechen, unls
die physısche Agegression Frauen un auf den Weg ZURT: oroßen Menschheıitsfamaıilie
dıe Vergewaltigungen aufgreıfen, dıe Fälle, in machen.
denen Väter un: Mültter nıcht wollen, dafß Ha unbefriedigende AÄAntwort wırd auch
Zigeuner in die gleiche Schule gehen WI1e ıhre auf die Herausforderung gegeben, alle moralı-
Kınder, die aufkeimende (Gewalt VO  — Rassıs- schen Entscheidungen er-beten un in den
INUS un: Fremdenfeindlichkeit us  < Sıch für persönlıchen un famılılren Dıialog mıiıt Gott

einzubeziehen. Di1edie Gleichheit 1n der Famılıe un ausgehend Beziehungen zwıischen
VO  e} der Famıulıe einzusetzen, bleibt ach W1€C famılıirer Spirıtualıtät un: moralıschem I
VOT eiıne Herausforderung VO  $ schmerzlicher ben muüßten un könnten fruchtbarer se1ın,
Aktualıtät. denn Sile sınd Wurzel un Stamm eın un:

Es fällt schwer, einen ANZCINCSSCHEI Aus- desselben Baumes: der Nachfolge Jesu VO  S

druck finden, 1n dem sıch die AÄAntwort auf Nazaret.
dıe Herausforderungen der Sexualmoral wıder- Ich wünsche mMIr, dafß WIr christlıchen Famı1-
spiegelt. Es mangelt Mut un Kanälen l1en mehr un: mehr auf dıe Herausfor-
für einen fruchtbaren Dialog zwıischen den derungen reagıeren un schöpferıisch auf S$1e
Famılien un der Hıerarchie der Kırche, der 9 iındem WITr die Ireue Z Botschaft
die Theologie der Ehe un der Famılıie bere1- Jesu mi1t kormen in Eınklang bringen,
chern könnte. Es ist der Zeıt, Lethargıe Famıulıe leben Ich wünsche mIr, da{fs WITr
un Passıvıtät überwınden:; CS ist der u1ls der großen Herausforderung bewulfst werden:
Zeıt, Jugendliche, Paare un: Famılien be. dıe Moral als freudıge Äntwort auf einen
oleiten un ıhnen helfen, Werte enTt- persönlıchen Ruf VO  = jemandem leben, der
decken, sinnlose Lasten erleiıchtern und ZUT VO allen Selten umschließt und seline
moralıschen Antwort TmMuUuntern and auf U1l legt» (Ps 159, 5)

«Entsprechend ıhrem Wıssen, ıhrer
Aus dem Spanıschen VO  — Vıctor1ia Drasen-SegbersZuständıigkeıit Un ıhrer hervorragenden Stel.

lung haben S1e (dıe gläubıgen Laten, d das
Recht un bısweilen die Pflicht, iıhre MARIFE RAMOS NZALEZMeınung 1n dem, Wds$ das Wohl der Kırche
angeht, den geistlıchen Hırten mıtzuteıilen 1953 In Madrıd geboren; verheıratet, Multter eines Sohnesun S$1Ce Wahrung der Unversehrtheit des und einer Tochter: Lizentiat in Relig10nswissenschafterGlaubens un: der Sıtten un: der Ehrfurcht (Katholische Unıiversität Löwen) und 1n Pastoraltheologıe
gegenüber den Hırten un Beachtung (Päpstlıche Unıversıität Salamanca); selit neunzehn Jahren
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Relıgionslehrerın Madrıder Gymnasıen. Pastoraler Ar- moralısche Erzıiehung in den Famlılıen. Seit ehn Jahren
beitsschwerpunkt: die relıg1Ööse Erzıehung VO  a Jugend- Miıtglıed des Redaktionsbeirats der Zeitschrift «Religi0n
lıchen un dıie Begleitung VO  z Personen und Gruppen, Escuela»: Gründungsmuitglıed der Gruppen «MujJeres
insbesondere olchen mMmiıt Suchtproblemen. Veröffent- teolog1la» 1n Madrıd und des «Foro de Estud1ios sobre la
lıchungen: Mıtautorin VO Brotherton (Hg.) The Muyjer», Miıtglıed der «European Socıiety of Women for
Voıice of the Turtledove. New atholıc Women Euro- Theologica Research». Anschrıuft: Fobos 1 9 12A,
PC aulıs Press verschiedene Beiträge ber die Madrıd, Spanien.Rolle der al ın Kırche und Gesellschaft und über dıe

Heılıgen Famıulıe in den lıturgischen Jahres-Norbert Mette festkreıs 1mM Jahre 1921 dieser «Sorge»2,
Die Famılıtie 1InN der IDIE seiıtdem den «Familıensonntagen» VCI-

faßten Hırtenbriefe haben das immer wieder
kırchenamtlıchen miı1t cscehr markanten Verurteilungen des als

famılıenzerstörerisch hingestellten Zeıtgeistes,Lehrverkündigung mıt e1ıdenschaftlıchen Aufrufen 74008 Erhaltung
der Famılıie un damıt verbunden mıt nıcht
zımperlıchen Sanktiıonsandrohungen bekräf-
tigt?. In der pastoralen Praxıs hat sıch anstelle
der vormals üblıchen Dıfferenzierung ach
den 502 «Naturständen» (Frauen, Männer,
Kınder etC.) 1m Laufe dieses Jahrhunderts

Die Famıalıe IM ENITUM Bırchenamltlıcher mehr un mehr dıe Famılıenorientierung
Aufmerksamkeıt durchgesetzt un wırd teilweıse mı1ıt nıcht

erheblichem Aufwand gezielt gefördert. Wel.
«Papst VOI Bedrohungen un Auflösung che Bedeutung diesem Anlıegen gesamtkırch-
der Famıilie» «Die Kırche mu{(ß dıe tradıt10- iıch beigemessen wırd, seht auch daraus her.-
nelle Famılıe verteidigen», un Ühnlıch VOI, da{s das 75 VO  S} Papst Paul einge-
lauteten und lauten Schlagzeıilen kırchli- richtete «Komuitee der Famıilie» VO jetzıgen
chen Verlautbarungen, W1€e S1C 101 der Presse Papst 1980 Z «Päpstlıchen Rat für die amı1-
immer wıeder lesen sınd, 1m VEISANZSCHNCH I1e» aufgewertet worden 1st mı1t dem Auftrag,
«Jahr der Famılı1e» besonders gehäuft. S1e sınd für dıe Verbreitung der Lehre der Kirche ber
Indız dafür, da{fs un W1e sehr die Famıulıe im dıie Famılıe SOTSCHM, dıe pastoralen
Zentrum der kiırchenamtlıchen Aufmerksam- Bemühungen 1n dıesem Bereich Ördern
keıt un pastoralen Sorge steht. Zugleich deu: un koordınıeren un dıe Ausarbeıtung
ten S$1e etwas VO  — dem Tenor A  ‚ der vielfach VO  - tudıen ber dıe Famıilıenspiritualität
be1 der kırchlichen Zuwendung ZUT Famılıe ZUICECN. In besonderer Weıise soll dieser Rat
mıtschwingt: dıe Angst VOI einer zunehmen- sıch Bemühungen YADDE Befolgung einer
den famılıenfeindlıchen Tendenz; dıe ursäch- Praxıs verantworteter Elternschaft 1mM Sınne
ıch als Folge des gesellschaftlıchen Modern!1- der Lehre der Kırche kümmern un Hılfestel-
s1ierungs- un Säkularısıerungsprozesses e1IN- lungen dazu geben. Eıgene theologische Famı-
geschätzt un VO  S der nıcht 1L1LUI der all. lıenınstıitute wurden eingerichtet (Rom, Roer-
mählıiche Zerfall der Famaılıie, sondern schliefß- mond), eine entsprechende Forschung auf
ıch der Untergang der menschlichen Zıivilısa- diesem Gebiet intensıvleren.
t1ıon überhaupt erwartet wıird!. Übrigens VCI- Welche (theologısche) Auffassung VO  — der
dankt sıch die Eınführung des Festes der Famiıulıe IS für diese kırchenamtlıche Sorge
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